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„Der ensch ist keın Computer auf Beimnen“
Fın Gespräch muıiıt Professor Klaus Haefner

Computer halten Eir?zug ın dıe Schule die diesjahrige E Wıe erklären S1e sıch die Faszınatıon, die VCI-

dıe Internationale Messe für Lehrmittel, zeıgte ın breıiteter Ängste VO  — dıesen Technologien ausgeht?
Basel, WAdAS uen Technologien auf dıe Schüler zukommt;
der neunLe Kongreß der Deutschen Gesellschaft für ‚Erzie- Haefner: Dafür oibt sehr eintfache Gründe. Dıie ech-

nık unterstützt meınes Erachtens Eınstellungen, dıe sehrhungswissenschaft ın ıel beschäftigte siıch mA1t der Kehrseite tief 1m Menschen verankert sınd. Ich möchte L1LUT dreidieser Medaille und ıhren Folgen für die Pädagogik, nämlıch wichtige Faktoren eNnen Dıie Informationstechnik,der zunehmenden Arbeitslosigkeit (vgl. ds Heft, 281) Miıt
Vorschlägen für eın Bıldungswesen ın einer computerisierten WI1€E S1E sıch heute anbıetet, un  Zl den faulen Men-

schen. Sie bietet sıch A alles das Cun, W as der MenschGesellschaft hat sıch Klaus Haefner, Professor für angewandte
Informatıik der Unıiwversitdt Bremen, Wort gemeldet. Er eigentlıch nıcht n oder nıcht begeistert LUr Un-

terstutzt wiırd weıterhin dıe menschliche Neugierde. Es 1STtıst Autor des Buches „Die nNeue Bıldungskrise Herausforde-
UuNgZ der Informationstechnik Biıldung und Ausbıildung‘ miıt der Intormationstechnik dem Menschen praktisch

möglıch, alles jeder eıt und überall verfügbar ha-Basel 1982 Klaus Nıentiedt sprach mık ıhm ben Eın dritter Faktor besteht darın, da{fß dıe ech-
Herr Protessor Haefner, 1m Bereich der Intorma- nıken denjenıgen, dıe S1e beherrschen, eın hohes Mal{iß

tionstechnologien stehen WIr VOTL Veränderungen, dıe Macht, wırtschaftlicher Macht, geistiger Machrt bıe-
noch VOT relatıv kurzer eıt kaum für möglıch gehalten Te  3 Diese Potenzen werden YENULZL werden. Darın cehe
wurden. Worauf tühren S1e den sıch Jetzt abzeichnenden ich zentrale indıyvıduelle Triebtedern, die das (GGanze tor-
großen m: und Durchbruch zurück? cıeren, ganz abgesehen VO wirtschaftlichen, polıtischen

und auch miılıtärischen Interessen.Haefner: Dreı Tatsachen sınd hıer HEMNHNECH Erstens 1St
die „Hardware“, also die eigentlichen Geräte, In den etz- Wenn Trägheıit Sıe Sagten Faulheıit eın Motiıv ISt,
ten Jahren csehr viel bıllıger geworden. Damıt ISt MÖg- lieilße sıch dann nıcht auch umgekehrt argumentieren: Der
ıch geworden, große Märkte autzureilßien un auch sehr Ersatz menschlicher Funktionen durch Computer macht
komplıizierte Programme bıllıg herzustellen. /weıtens g- Menschen noch passıver, als S1E sıch ohnehin verhalten.
lıngt uns zunehmend, auch Prozesse auf den Rechner ber wäare das dann nıcht iıne sehr bedenkliche Entwick-
abzubiılden, die nıcht „voll-beschreibbar“ sınd, und WAar lung?
mi1ıt Verfahren, die WIr „künstliche Intellıgenz” CNNCN, Haefner: N atürlich läßt sıch auch derartıg argumentıieren.dıe den Menschen also nachahmen. Drıittens, und das
hatte ohl den größten und interessantesten Einflu(ß auf ber können WIr das nıcht auch Zzu Beıspıel beım Auto-

mobil? Dennoch hat un dieses nıcht iımmobıler, sonderndie Entwicklung, stellen WIr eıinen Irend ZUEI massenhaf-
ten Verbreıitung VO intormationsverarbeitenden Syste- viel beweglıcher gemacht. Ahnliches erhofte ich MIr VO  —_

eıner kritisch und bewußt gENULZLEN Intormationstech-
LUC  — fest. Die Informationstechnik dringt IN alle Bereiche
des menschlichen Lebens VOTr. Es 1St inzwischen schon nık, dem „psychısch mobilen“ Menschen, der den Com-

puter als Denkzeug, als „persönliıches Informations- undschwer geworden, noch eınen Bereich CNNECN, in dem
keine Informationstechnik o1bt. Telekommunikationssystem ” und damıt HE Auft-

gaben wahrnehmen ann Hıerzu mMUu der Mensch aller-
dings qualitiziert werden un: wırd schwierige

„Informationstechnik unterstutzt den Übergangsphasen geben. Die Anforderungen werden
faulen Menschen un diıe Neugierde” steıgen, aber S1e werden eintacher befriedigen se1n.

Der eigentliche Fortschritt 1St auf diesem Gebiet also Könnte se1n, da{fß WIr über kurz oder lang dennoch
darın sehen, da{fß „Maschinen“ dem Menschen nıcht aut renzen der Akzeptanz stoßen? der anders gefragt:
190018  _ technische, sondern Intelligenzarbeıt a1abnehmen? Für WI1€e begründet halten Sıe die Ängste VOT der zuneh-

menden Computerıisierung ?Haefner: So 1St In der herkömmlichen Datenverarbei-
Lung haben WIr uns noch Prozesse gekümmert, dıe Haefner: Ich halte dıiesbezüglıch Ängste dann und 11U  -

Punkt für Punkt auf den Rechner übertragen wurden. dann für begründet, Wenn 9803  s innerlich die demokratiı-
Das klassısche Beıspıel 1St dıe Herstellung der Bılanz eınes schen Verhältnisse In der Bundesrepublık bereıts vVErgSCS-
Unternehmens: Wenn ich alle Daten über das Unterneh- SCH, Ja aufgegeben hat Ich sehe keıine mächtigen
INEeC  = habe, wırd aus diesen Daten In eıner eindeutigen Organısatiıonen als „großen Bruder“ über uns hereinbre-
Prozedur die Bılanz erstellt. Heute verfügen WIr aber ZzUu chen, WI1eEe ZU Beıspıel der Natıiıonalsozıijalısmus WAar,
Beıspiel über Systeme, diıe sıch verhalten WI1€ Experten, der ohne Intormationstechnik geherrscht hat Was ich

S$1e geben richtige Auskünfte, aber S1€e geben auch ab sehe, st, da{fß ıne breıte Schicht der Bevölkerung dıe In-
und alsche Auskünftte, W1€e auch eın Experte mal tormationstechnik recht begeıistert aufnımmt und indıvı-
alsche Antworten o1bt duell akzeptiert: Jeder achte Haushalt verfügt bereıts über
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eınen Vıdeorecorder, In jedem Haushalt o1ibt mınde- lesen? Wollte der „mittlere Mensch wırklıch fliegen, als

Z7WeIl Taschenrechner. Wır haben ın der Bundesrepu- das Flugzeug ertunden wurde?
blık 1mM etzten Jahr 300 000 Heiımcomputersysteme VeEer- Der I’'raum, sıch selbst voranzubewegen, selbst tlıe-kauft, eın Warenhauskonzern hat allein 1mM Heımcompu-

SCH können, 1St ELWAaS anderes als die ngst VO  — derterbereich Umsätze VO bıs Miıllıonen erzielt. möglicherweise „gläsernen” Gesellschatft270  lhterview  einen Videorecorder, in jedem Haushalt gibt es minde-  lesen? Wollte der „mittlere Mensch“ wirklich fliegen, als  stens zwei Taschenrechner. Wir haben in der Bundesrepu-  das Flugzeug erfunden wurde?  blik im letzten Jahr 300000 Heimcomputersysteme ver-  HK: Der Traum, sich selbst voranzubewegen, selbst flie-  kauft, ein Warenhauskonzern hat allein im Heimcompu-  gen zu können, ist etwas anderes als die Angst vor der  terbereich Umsätze von 20 bis 30 Millionen DM erzielt.  möglicherweise „gläsernen“ Gesellschaft ...  Wo also ist die Auswirkung der Angst bei den Bürgern?  Wir müssen aufpassen, daß wir ernste Probleme der In-  Haefner: Vorsicht, da verwenden Sie Argumente, mit de-  formationstechnik-Folgen — militärische Computerisie-  nen die Bauern in England gegen die Verlegung von Ei-  rung,  Verteilung von Produktivitätsfortschritt  und  senbahnen angetreten sind. Ihre Horror-Vision bestand  menschliches Selbstverständnis — nicht mit oberflächli-  darin, daß ihre Kühe keine Milch mehr geben würden,  chen Ängsten vermischen, die besonders in der Bundesre-  weıil die Züge mit hohem Tempo vorbeifahren. Und heute  publik Iiebevoll gepflegt werden.  gibt es die Horror-Vision vom gläsernen Menschen. Ob  wir den gläsernen Menschen haben werden oder nicht, ist  Konsequenz eines demokratischen Entscheidungsprozes-  „Warum ist orthographisch richtiges  ses. Die letzte Entscheidung des Bundesverfassungsge-  Schreiben eine unabdingbare  richts zur Frage der Volkszählung ist ein guter Beweis  Qualifikation?“  dafür, daß das Grundgesetz funktioniert W  HK: Aber wir werden damit rechnen müssen, daß immer  mehr Menschen nach den Folgen solcher technologischer  „Kulturgüter können auch wieder  Entwicklungen fragen  verschwinden“”  Haefner: Ich glaube, daß der Mensch sich ziemlich prag-  HK: Befürworter und Kritiker der neuen Technologien  matisch verhält: Der verbesserte Staubsauger zum Bei-  spiel, der allein die Wohnung saugt, wird gekauft werden,  scheinen eines gemeinsam zu haben: Sie erwarten Phanta-  stisches von der zukünftigen Computergesellschaft, die  weil er eben der Neigung zur Faulheit, den Zielen des  einen zum Guten, die anderen zum Schlechten. Wo sehen  homo oeconomicus entgegenkommt. Wer würde auch an-  Sie eigentlich die größeren Schwärmer, bei denen, die  ordnen wollen, daß dieser Staubsauger nicht hergestellt  werden darf, weil staubsaugen eben eine wichtige mensch-  bremsen, oder bei denen, die „Gas geben“ wollen in Sa-  chen technologischer Entwicklung?  liche Tätigkeit ist? Das können Sie auf alle Bereiche über-  tragen: Wer kannn in unserer Gesellschaft darüber bestim-  Haefner: Ich würde schon sagen, daß die „Schwärmer“ si-  men, daß man den Sprechschreiber nicht benutzen darf?  cher mehr auf der Seite der Technik-Gegner stehen — ein-  Warum dürfen Maschinen nicht orthographisch richtige  fach weil es eines gewissen Idealismus bedarf, sich einem  Briefe schreiben? Warum ist orthographisch richtiges  doch sehr mächtigen Trend entgegenzustellen. Ich  Schreiben eine unabdingbare Qualifikation?  glaube, daß die Technik-Befürworter im wesentlichen die  HK: Ist das die ganze Wahrheit? Gegenüber früher kann  „Nüchternen“ und „Kälteren“ — aber auch weniger ganz-  heitlich Denkenden — sind. Unter den Resignierenden,  man feststellen, daß im Innovationsprozeß Bedürfnisse  nicht mehr weit der technischen Realisierung vorauslau-  Abwiegelnden ist mehr das idealistische und humanisti-  sche Lager vertreten mit einem allerdings relativ konser-  fen, sondern daß man mehr und mehr Techniken besitzt,  vativen Humanismus. Hier wird vielfach nicht verstanden  für die erst nachträglich die Bedürfnisse beim Verbrau-  oder auch nicht einmal der Versuch unternommen zu ver-  cher hergestellt werden müssen. Man hat vielfach Mühe,  klarzumachen, inwiefern die technische Innovation es  stehen, daß Menschheitsentwicklung einen laufenden  Prozeß darstellt und daß in diesem Kulturgüter und Si-  wirklich verdient, Fortschritt genannt zu werden. Da hat  sich doch offenbär etwas grundlegend verkehrt.  tuationen eben nur zeitabhängig relevant sind und wieder  verschwinden können, den „statischen Humanismus“ hat  Haefner: Ich warne davor, dies überzustrapazieren. Ich  es nicht gegeben und wird es nicht geben — schon eher ei-  würde Ihnen ohne weiteres zugeben, daß die Industrie na-  nen radikalen Fundamentalismus, den man heute ja zum  türlich Marktinteressen hat, und das sagt sie selbst ja auch  Beispiel im Iran beobachten kann. Ich habe ähnliche Sor-  offen. Aber war die Situation zum Beispiel bei der Einfüh-  gen vor einem „fundamentalen Humanismus“, wie die  rung des Automobils so viel anders? Auch ohne das Auto-  „Schwärmer“ vor der Technik besorgt sind.  mobil haben wir ein paar tausend Jahre gelebt. Man  konnte sich auch mit Pferd und Wagen gut bewegen. Es  HK: Auch manche futurologischen Perspektiven von  Technokraten muten nicht sehr nüchtern an. Könnte es  wurden große Reisen unternommen. Und dennoch ist das  Auto akzeptiert und genutzt worden. — Braucht man den  sein, daß wir wieder einmal aus lauter Angst, den An-  schluß zu verpassen, an der sich später durchsetzenden  Buchdruck wirklich? Hat Gutenberg nicht auch ein „Be-  dürfnis geweckt“, welches schnell zur Reformation und  Entwicklung vorbeiplanen, weil man die Veränderungsfä-  higkeit und -bereitschaft schlicht überschätzt?  später zur Renaissance und dann zu den modernen Wis-  senschaften wesentlich beigetragen hat? Wo war das Be-  Haefner: Sicher überschätzen beide Lager die Gefahren  dürfnis der analphabetischen Bauern, eine Zeitung zu  bzw. die Potenzen. So wie wir, Gott sei Dank, in der De-Wo also ISTt dıe Auswiırkung der ngst be1 den Bürgern?
Wır mussen aufpassen, da{fß WITr EeErnsie Probleme der In- Haefner: Vorsıicht, da verwenden Sıe Argumente, mıt de-
tormationstechnık-Folgen milıtärische Computerı1s1e- 11C  - die Bauern ıIn England dıe Verlegung VoO Eı-
rung, Verteilung VO  — Produktivitätsfortschritt und senbahnen angeLreten sind. Ihre Horror-Vısıon estand
menschliches Selbstverständnıs — nıcht mıiıt obertlächli- darın, dafß hre ühe keine Miılch mehr geben würden,
chen Ängsten vermischen, dıe besonders iın der Bundesre- weıl die Züge mIıt hohem empo vorbeıtahren. Und heute
publık lıebevoll gepflegt werden. o1bt die Horror-Vısıon VO gläsernen Menschen. Ob

WIr den gläsernen Menschen haben werden oder nıcht, 1STt
Konsequenz eines demokratischen Entscheidungsprozes-„Warum ıst orthographisch richtiges SCS Die letzte Entscheidung des Bundesverfassungsge-chreiben ıne unabdıngbare richts Z rage der Volkszählung 1ST eın BeweısQualıifikation?“” dafür, da{fß das Grundgesetz funktioniert

ber WIr werden damıt rechnen müÜüssen, da{ß immer
mehr Menschen nach den Folgen solcher technologischer „Kulturgüter koöonnen auch wieder
Entwicklungen fragen verschwinden“
Haefner: Ich glaube, da{fß der Mensch sıch ziemlich Pra Befürworter un Kritiker der Technologienmatisch verhält: Der verbesserte Staubsauger ZUuU Be1-
spıel, der alleın die Wöhnung>wırd gekauft werden, scheinen eines gemeınsam haben S1e erwarten Phanta-

estisches VO  —_ der zukünftigen Computergesellschaft, dieweıl eben der Neıgung ZUuUr Faulheıt, den Zielen des einen ZUuU Guten, die anderen DA Schlechten. Wo sehenhomo DECONOMILCUS entgegenkommt. Wer würde auch Sıe eigentlich die größeren Schwärmer, be1 denen, dieordnen wollen, da{fß dieser Staubsauger nıcht hergestellt
werden darf, weıl staubsaugen eben i1ne wiıichtige mensch- bremsen, oder be] denen, die „Gas geben” wollen In Sa-

chen technologischer Entwicklung?lıche Tätigkeıt st? Das können Sıe auf alle Bereiche über-
tLragen: Wer kannn In UNSEGCTeEeTr Gesellschaft darüber bestim- Haefner: Ich würde schon gCN, dafß dıe „Schwärmer“ S1-
INCNH, da{fß INa  —_ den Sprechschreıiber nıcht benutzen darf? cher mehr auf der Seılte der Techniık-Gegner stehen e1IN-
Warum dürten Maschinen nıcht orthographiısch richtige tach weıl eınes gewıssen Idealismus bedarf, sıch eiınem
Briefe schreiben? Warum I1ST orthographisch richtiges doch sehr mächtigen TIrend entgegenzustellen. Ich
Schreıiben 1ne unabdingbare Qualifikation? xylaube, da{fß die Technik-Befürworter 1m wesentlichen die

Ist das dıenWahrheit? Gegenüber trüher kann „Nüchternen“ un „Kälteren“ aber auch wenıger PanzZ-
heıitlich Denkenden sınd. Unter den Resignierenden,INa  e teststellen, da{ß 1mM Innovationsprozefß Bedürtfnisse

nıcht mehr weıt der technischen Realısıerung vorauslau- Abwiegelnden 1St mehr das iıdealıstische und humanıstiı-
sche ager vVertzeien mi1ıt einem allerdings relatıv konser-ten, sondern da{fß INa  . mehr un mehr Techniken besıitzt, vatıven Humanısmus. Hıer wırd vielfach nıcht verstandentfür die ETSLT nachträglıch dıe Bedürfnisse beım Verbrau- oder auch nıcht einmal| der Versuch unternommen Ver-cher hergestellt werden muüssen. Man hat vielfach Mühe,

klarzumachen, inwıetern die techniısche Innovatıon stehen, da{fß Menschheıitsentwicklung einen laufenden
Prozefß darstellt un dafß 1n diesem Kulturgüter und S1-wiırklıch verdıent, Fortschritt ZENANNL werden. Da hat

sıch doch offenbar eLwAas grundlegend verkehrt. tuatiıonen eben nNnu  _ zeıtabhängıg relevant sınd un wıeder
verschwinden können, den „statischen Humanısmus“ hat

Haefner: Ich davor, dies überzustrapazıieren. Ich nıcht gegeben und wırd nıcht geben schon eher e1-
würde Ihnen ohne weıteres zugeben, daß die Industrie 11C  $ radıkalen Fundamentalısmus, den INa heute Ja ZUu
türliıch Marktinteressen hat, und das Sagt S1E selbst Ja auch Beıspiel 1mM Iran beobachten kann. Ich habe ähnliche SOr-
otfen ber WAar die Sıtuation Z Beıspıel be1 der Einfüh- SCH VOT einem „fundamentalen Humanısmus”, W1€e die
runs des Automobils viel anders? uch ohne das Auto- „Schwärmer” VOT der Technik besorgt sınd.
mobil haben WITr eın Paar ausend Jahre gelebt. Man
konnte sıch auch mMIıt Pterd und Wagen gul bewegen. Es uch manche futurologischen Perspektiven VO

Technokraten nıcht sechr nüchtern Könntewurden große Reısen nNnie Und dennoch 1STt das
Auto akzeptiert und ZENULZL worden. Braucht INa  = den se1n, da{ß WIr wıeder einmal aus lauter Angst, den An-

schluß > der sıch später durchsetzendenBuchdruck wiıirklıiıch? Hat Gutenberg nıcht auch eın „Be-
dürfnis geweckt”, welches schnell ZUT Retormatıion und Entwicklung vorbeıplanen, weıl InNna  - die Veränderungsfä-

hıgkeit un -bereitschaft schlicht überschätzt?spater ZUuUr Renaılssance und dann den modernen Wıs-
senschaften wesentlich beigetragen hat? Wo WAar das Be- Haefner: Sıcher überschätzen beide ager die Getahren
ürtniıs der analphabetischen Bauern, ıne Zeıtung E bzw die Potenzen. So WI1€E WITr, (Gott sel Dank, ın der De-
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mokratıe MSECTHE gesellschaftliıchen Prozesse organısıeren, Haefner: Ja, durchaus. Denn auf der einen Seıite verfügen
wırd ıne außerordentlich komplexe Balance zwischen WIr über die Möglıchkeıit, mıt Hıiıltfe der Intormationstech-
Befürwortern un Gegnern geben. Dıiıese Entwicklung nık 1m Bereich des Ratiıonal-Kognitiven größere, bessere
wırd auch nıcht konfliktfrei verlauten. Ich gylaube nıcht Leistungen des Gehirns erbringen, WEeNN WIr diese
technokratische Szenarıen, ich halte i1ine relatıv müh- Technık ANSCMESSCH ULZEeN Auf der anderen SeIlte haben
Samce, langfrıistige;, ıIn unterschiedlichen Bereichen sehr WIr ZEWISSE Möglıichkeiten, ine Reihe VO  —_ Prozessen 1m
verschieden schnell verlautende Gesamtentwicklung für menschlichen Gehirn noch aktıvieren. Ich bın relatıv
wahrscheinlich. WIr bekommen die Intormations- optimiıstisch, dafß z Beıspiel die Potenzen der rechten
technık un hre Potenzen In den nächsten Jahren, ın Gehirnhemisphäre 1m Bıldungsbereich noch sehr wen1g
einıgen Branchen vielleicht Eerst ın den nächsten 30 Jahren. systematısch entwickelt sınd, dafß dort Prozesse der Kreatı-
DDas hängt auch damıt Z  men, daß sehr viele Organısa- vıtät, der soz1ıalen Kommunikationstähigkeit, des SanzZ-
toriısche Strukturen bedingt sınd durch menschlıche heıtlıchen Verständnisses, des Musıschen, des Aftektiven
Verhaltensmuster un nıcht VO heute auf INOTSCH »  - unterentwickelt schlummern. Vor uns haben WIr die
gekıppt" werden können, auch WECNN die Technik selbst große Aufgabe, beıdes Iu  3 ıne ZEWISSE Grundqualıfi-
vorhanden waäre. katıon 1m kognıitiv-rationalen Bereich geben un uns

gleichzeıtig verstärkt dıe Entwicklung der Gesamtper-
sönlıchkeıt, soz1ıale und polıtische Integration

„Die Menschen mussen sıch auch kümmern.
Jenseıts der informationstechnischen Andere sınd in ıhrer Analyse der Entwicklungsfähig-Leistungen weıterentwickeln“ eıt des menschlichen thirns wenıger optımıstısch271  lnte rviéw  mokratie unsere gesellschaftlichen Prozesse organisieren,  Haefner: Ja, durchaus. Denn auf der einen Seite verfügen  wird es eine außerordentlich komplexe Balance zwischen  wir über die Möglichkeit, mit Hilfe der Informationstech-  Befürwortern und Gegnern geben. Diese Entwicklung  nik im Bereich des Rational-Kognitiven größere, bessere  wird auch nicht konfliktfrei verlaufen. Ich glaube nicht an  Leistungen des Gehirns zu erbringen, wenn wir diese  technokratische Szenarien, ich halte eine relativ müh-  Technik angemessen nutzen. Auf der anderen Seite haben  same, langfristige, in unterschiedlichen Bereichen sehr  wir gewisse Möglichkeiten, eine Reihe von Prozessen im  verschieden schnell verlaufende Gesamtentwicklung für  menschlichen Gehirn noch zu aktivieren. Ich bin relativ  wahrscheinlich. D.h., wir bekommen die Informations-  optimistisch, daß zum Beispiel die Potenzen der rechten  technik und ihre Potenzen in den nächsten 20 Jahren, in  Gehirnhemisphäre im Bildungsbereich noch sehr wenig  einigen Branchen vielleicht erst in den nächsten 30 Jahren.  systematisch entwickelt sind, daß dort Prozesse der Kreati-  Das hängt auch damit zusammen, daß sehr viele organisa-  vität, der sozialen Kommunikationsfähigkeit, des ganz-  torische Strukturen bedingt sind durch menschliche  heitlichen Verständnisses, des Musischen, des Affektiven  Verhaltensmuster und nicht von heute auf morgen „um-  unterentwickelt schlummern. Vor uns haben wir die  gekippt“ werden können, auch wenn die Technik selbst  große Aufgabe, beides zu tun: eine gewisse Grundqualifi-  vorhanden wäre.  kation im kognitiv-rationalen Bereich zu geben und uns  gleichzeitig verstärkt um die Entwicklung der Gesamtper-  sönlichkeit, um soziale und politische Integration zu  „Die Menschen müssen sich auch  kümmern.  jenseits der informationstechnischen  HK: Andere sind in ihrer Analyse der Entwicklungsfähig-  Leistungen weiterentwickeln“  keit des menschlichen thirns weniger optimistisch ...  HK: Besondere Auswirkungen werden die neuen Infor-  Haefner: Sicher kann man sich mit den Verweigerern auf  mationstechnologien im Bildungs- und Schulwesen ha-  den Standpunkt stellen, das menschliche Gehirn ist sozu-  ben. Wie kommt es aber, daß Schule und Erziehungswis-  sagen „ausgereizt“, und alles, was ihr tut, überfordert den  Menschen und ist damit schädlich und zerstörerisch. Ich  senschaften sich noch kaum darauf eingestellt haben?  bin kein Milieutheoretiker, der sagt, man könne durch be-  Haefner: Die Erziehungswissenschaft hat die Herausfor-  liebige Milieuveränderungen beliebige Qualifikationen  derung bisher nicht ernst genommen. Die Schulpolitik —  entwickeln. Im Gegenteil: Ich halte die Entwicklungsfä-  als Management eines Beamtenapparats — hat jahrelang  higkeit des menschlichen Gehirns im kognitiv-rationalen  die Informationstechnik im wesentlichen negiert mit dem  Bereich für außerordentlich begrenzt. Aber über die  Argument: Wir werden abwarten, was da kommt; und  rechte Gehirnhemisphäre wissen wir noch sehr wenig.  wenn sich alles stabilisiert hat, dann können wir daraus  Und deswegen glaube ich, daß es sinnvoll ist, hier weiter-  Konsequenzen ziehen. — Es gibt also keine bewußte Ab-  zusuchen. Hier scheint mir die eigentliche Herausforde-  lehnung und auch keine bewußte Akzeptanz, sondern ein-  fach ein zögerliches Hinwarten mit allen Konsequenzen!  rung an Bildung und Ausbildung in den nächsten zehn  Jahren zu liegen.  HK: Verfolgt man die öffentliche Diskussion um das Für  und Wider der neuen Technologien im Bildungswesen, so  „Wir werden keinesfalls ohne die  hat man den Eindruck, es gäbe nur ein Ja oder ein Nein.  modernen Informationstechniken  So sehr hat man sich in dieser Frage polarisiert: entweder  an überkommenen Lehr- und Lernzielen festhalten oder  auskommen“”  diese an die neuen Technologien anpassen. Sehen Sie hier  HK: Nun wird aber auch ohne Informatik im Unterricht  eine Möglichkeit der Vermittlung?  bereits darüber geklagt, daß das Kognitive im Unterricht  Haefner: Meines Erachtens kommt es auf zweierlei an:  allzusehr dominiere. Wie wollen Sie verhindern, daß  Die Menschen müssen die notwendigen Qualifikationen  durch eine vermehrte Berücksichtigung der Informations-  erwerben, um einerseits mit den neuen Informationstech-  technik das Ungleichgewicht nicht noch weiter zuungun-  niken kritisch und sachgemäß umgehen zu können. Sie  sten der kreativen, musischen und ganzheitlichen Seite  müssen sich aber anderseits auch gerade jenseits der infor-  verstärkt wird?  mationstechnischen Leistungen weiterentwickeln. Diese  Haefner: Sie könnten natürlich sagen, der deutsche Leh-  Gratwanderung auf der einen Seite und die „Symbiose“  von technischer und menschlicher Informationsverarbei-  rer sei im wesentlichen ein Pauker, ein Wissensvermittler.  tung auf der anderen Seite habe ich wohl am stärksten  Und wenn er erst noch einen Computer kriegt, dann wird  seine Paukleidenschaft noch gesteigert werden! Ich habe  herausgearbeitet, und zwar als einen dialektischen Über-  da aber Vertrauen in die Lehrer, daß sie sehr wohl erken-  bau über den beiden sich scheinbar ausschließenden Ge-  nen, was ihre Kinder wirklich suchen, nämlich eine ge-  genpositionen von Akzeptanz und Verweigerung.  wisse seelische Geborgenheit, ein ganzheitliches Ver-  HK: Sie sehen also in der Anwendung „intelligenter“  ständnis, Lebensfähigkeiten im Bereich des Affektiven,  Computer eine Entlastung des Menschen zugunsten an-  des Musischen. Die Lage wird vor allem dann günstiger  werden, wenn wir eben den blanken Druck der 60er Jahre  derer, womöglich brachliegender fähigkeiten?Besondere Auswirkungen werden die Intor- Haefner: Siıcher kann 11a  — sıch mI1t den Verweıigerern auf
matiıonstechnologien 1mM Bıldungs- un Schulwesen ha- den Standpunkt stellen, das menschlıche Gehıiırn 1St SOZU-

ben Wıe kommt aber, da{ß Schule und ErziehungswIS- SCn „ausgereızt‘, und alles, WAas ihr LUL, übertordert den
Menschen und 1St damıt schädlıch und zerstörerisch. Ichsenschaften sıch noch kaum darauf eingestellt haben?
bın eın Miılieutheoretiker, der Sagtl, 13303  , könne durch be-Haefner: Dıie Erziehungswissenschaft hat die Heraustor- lıebige Miılıeuveränderungen belıebige Qualifikationenderung bisher nıcht S  IIN Die Schulpolitik entwıckeln. Im Gegenteıl: Ich halte die Entwicklungstfä-als Management elınes Beamtenapparats hat jJahrelang hıgkeit des menschlichen Gehirns 1m kognitiv-rationalendıe Intormationstechnik 1m wesentlichen neglert mıt dem Bereich für außerordentlich begrenzt. ber über dieArgument: Wır werden abwarten, W as da kommt; und rechte Gehirnhemisphäre wI1ıssen WIr noch sehr wen1g.WECNnN sıch alles stabılisıert hat, dann können WIr daraus Und deswegen xylaube ıch, daß sınnvoll ISt, hıer weiter-Konsequenzen zıiıehen. Es gıbt also keine bewußte Ab- zusuchen. Hıer scheint mIır die eigentliche Heraustorde-lehnung un auch keine ewußflte Akzeptanz, sondern eIN-

fach eın zögerlıches Hınwarten mı1t allen Konsequenzen! rung Bıldung und Ausbildung In den nächsten zehn
Jahren lıegen.

Verfolgt INa  — dıe öftentliche Diskussion das Für
und Wıiıder der Technologien 1im Bıldungswesen, „Wır werden keıinestalls hne diehat INna  - den Eindruck, gäbe nur eın Ja oder eın Neın.

modernen InformationstechnikenSo sehr hat INa  Z sıch iın dieser rage polarısıert: entweder
überkommenen Lehr- un Lernzielen testhalten oder auskommen“

diese dıe Technologien Sehen Sıe hıer Nun wiırd aber auch ohne Intormatik 1m Unterricht1ne Möglichkeıit der Vermittlung? bereıts darüber geklagt, da{fß das Kognitıve 1mM Unterricht
Haefner: Meınes Erachtens kommt auf zweıerle1ı allzusehr dominıere. Wıe wollen Sıe verhindern, da{fß
Die Menschen mussen die notwendıgen Qualifikationen durch ine vermehrte Berücksichtigung der Intormations-
erwerben, eiınerseılts mıt den Intormationstech- technık das Ungleichgewicht nıcht noch weıter ZUUNSUN-
nıken kritisch und sachgemäfß umgehen können. Sıe sten der kreatıven, musıschen und gyanzheitlichen Seıte
muUussen sıch aber anderseıts auch gerade Jjenseıts der intor- verstärkt wıird?
mationstechnıschen Leistungen weıterentwickeln. Diese Haefner: S1e könnten natürlich SapcCcNnh, der deutsche Leh-Gratwanderung auf der eıinen Seılte und die „Symbiose”
VO  - technischer un menschlicher Intormationsverarbeıi- I8SE sSe1 1mM wesentlichen eın Pauker, eın Wıssensvermiuttler.

Lung auf der anderen Seılte habe ich ohl stärksten Und Wenn Eerst noch einen Computer kriegt, dann wırd
seıne Paukleidenschaft noch gesteigert werden! Ich habeherausgearbeitet, un WAar als eiınen dialektischen Über- da aber Vertrauen ın die Lehrer, da{fß S1e sehr ohl erken-bau über den beiden sıch scheinbar ausschließenden Ge-
NCN, Wa hre Kınder wiırklıich suchen, nämlıch ıne g-genposıtionen VO Akzeptanz und Verweıigerung. wI1ISsSse seelısche Geborgenheıt, eın ganzheıtlıches Ver-

Sıe sehen also 1ın der Anwendung „intellıgenter” ständnıs, Lebenstfähigkeiten 1mM Bereich des Affektiven,
Computer iıne Entlastung des Menschen ZUgUNSLEN des Musıschen. Die Lage wırd VOT allem dann günstıger

werden, WECNN WIr eben den lanken Druck der 60er Jahrederer, womöglıch brachliegender fähigkeiten?
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auf diesen ratiıonalen Qualitikationsbereich abbauen. Zur die Fläche integriere, also das Raumıintegral bılde und
eıt 1St > daß 1n der Schule 1M wesentlichen geprüft dieses dann mıiıt viel Mühe ausrechne. Für letzteres sollte
un testlert wırd, ob eın Mensch eın oder eın ia  > heber eınen Computer benutzen, der eın solches In-
schlechter „Computer auf Beinen“ 1St. Dementsprechend tegral ziemlıch eintach bestimmt. ber die Verwendbar-
grofß 1St der Stre{ß ın der Schule. Wenn dıes eiınmal abge- eıt der Integration sollte INa  —_ vermıitteln. Es gyeht das
baut seın wırd ZUguUuNStieEN ‚menschlıcherer“ Qualifikatio- ANSCMESSCNEC Verhältnis Von Fertigkeiten und Problemlö-
NCN, dann könnte iıch mır vorstellen, dafß mehr Freiheit ın sungsfähigkeiten, wobe!ı ich den Eındruck habe, da{fß die
der Schule herrscht, mehr Freiraum vorhanden: seıin wırd heutige Schule Sanz auf dıe Fertigkeiten Der Schü-
für sozıale un: menschliche Kontakte, wobel die „Stress1i- ler lernt ELWAS, Was der Rechner „MIt links“ kann; aber
SCH Arbeıten“ VO Rechner gemacht werden. W as der Rechner nıcht annn nämlıch den Transter her-

zustellen VO Problem ZADT Lösungsansatz das lerntKlıngt das nıcht sehr nach eiıner Notlösung? auch der Schüler aum
Haefner: S1e können CNnNeCnN Ich gylaube aber eben
nıcht, da{fß möglıch seın wiırd, In Zukunft ohne die - „Für jeden Computer brauchen wır auchdernen Intormationstechniken auszukommen. Es oıbt 1n- eın Klavıer im Klassenzimmer“”tolgedessen 1U  —- WEeI1 Möglıchkeıiten: Entweder stellt 114  —$

weıterhın „Computer auf Beinen“ her, die INn der Auseın- Wenn Sıe ıne stärkere Beachtung für den kreatıv-
andersetzung mi1t den realen Computern unglücklich seın musischen Bereich Vvon Bıldung tordern, rechnen S1e dann
werden, weıl S1e unzuvVverlässıger, teurer und nıcht le1- eigentliıch damıt, da{fß vielleicht gerade A4aUS dieser Ecke
stungsfähig sınd. der INa  _ hält nach Qualifika- auch Wıderstand die Computerisierung kommt?
tionshorizonten Ausschau. Und da gylaube iıch eben In der Kreatıivıtät lıefert nıcht 1U  —- Schmiermuttel für iıne 1N1501MN-

Mat: da{fß die rechte Gehirnhemisphäre einen solchen Ho- sSten weıtgehend verzweckte Gesellschait, sondern
MZONtT darstellen könnte. Umständen auch Sand

Wenn iıch S1e richtig verstehe, wollen Sıe gerade Haefner: Ich würde miıch freuen, WEeNnNn der Stelle Sand
durch Verwendung der Informationstechnologien entstünde, konstruktiver Sand, 4US dem INa  — Gebäude
eın pädagogisches Gleichgewicht schaften Z7WI1- bauen annn
schen kognitıven und „kreatıven“ Werten. Wıe wollen S1e Gebäude wotfür?das konkret erreichen?

Haefner: Gebäude für das, W as ich iıne human computerı1-Haefner: Im Grunde streben WIr beıdes natürlıch auch sıerte Gesellschatt NN  , iıne Gesellschaft, in der derheute schon d 1U  —_- iun WIr das 1ne explızıt und das - Mensch durchaus i1ıne zentrale Posıtion innehat, In derdere implızıt: Unsere Schulen vermıtteln natürlich nıcht der Mensch aber ZUr Kenntnıis nımmt, daß eingebettet1Ur ratiıonale Qualitfikation, sondern S$1e erziehen auch. 1St ın eiınen Evolutionsprozel, In dem der Mensch Uu-Nur un WIr das etztere eher Rande un: implızıt. Was chen mulßs, seine Freiräume immer 11C  S beherrschen.ich demgegenüber fordere, ISt, da{ß WIr die ratiıonalen Fer- Heute stellen WIr Z Beıspiel fest, daß die Arbeitszeittigkeıten die da heißen, bestimmte Dıinge In bestimmter (während der menschlichen Arbeıitsperiode) Naueıt miı1ıt eıner bestimmten Präzısıon Zu erledigen da{fß grofß 1STt W1€e die Freizeint. Und WIr WISSeNn, da{fß eın großerWIr diese Fertigkeiten nıcht mehr nehmen sollten. eıl der Leute hre Freizeıit „totschlägt”, einmalDa die Kınder 19008  — über begrenzte Zeıtbudgets verfügen, sehr brutal SCN, mıt „Kreatıvıtät" passıert dort nıchtun mIır In dieser eıt darauf ankommt, mehr Verste- sehr viel. Ich hoffe also, daß i1ne human computerısıertehen, mehr Einsıicht un mehr Übersicht gewınnen als Gesellschaft den Menschen qualifiziert, In der SCWONNC-trıviale Prozeduren lernen, die die Rechner heute sehr
11C  — Freizeıit seıne persönlichen DPotenzen voll tür sıchviel besser können, mussen WIr die curriculare Diskussion
utitzen Das ann aber NUT, WEeNnNn die Intormations-grundsätzlıch und tiefgreitend eröffnen. technık wirklich kennt, WECNN S1e kritisch beherrscht.

Was verstehen S1e In diesem Zusammenhang Überfordern S1e iıh damıt nıcht?ratiıonalen Fertigkeıten, un: W as müfste dıe Schule demge-
genüber mehr fördern? Haefner: Ich Ja schon: Vor dem Sand, der da enNtTSLE-

hen könnte, habe ich keıine ngst ngst habe iıch viel-Haefner: Ja, nehmen Sı1e ZUuU Beıspıel dıe Frage, WI1E INa  — mehr VOT eıner Welt, In der sıch dıe Leute weder kümmerndas Volumen eıner Blumenvase bestimmt. Man kann Kreatıivıtät, Entfaltung VO  > emotıonalen, sinnliıchenmi1ıt physikalischen Methoden machen, indem INa  z oder musischen Qualitikationen, noch dıe techni-schlicht die Blumenvase mi1t Wasser ausglefßt un dann schen Fragen, sondern NUur dumpf VOT sıch dahınvegetie-das Wasser miıt einem Medißzylinder nachmuißfet. (In dem
Fall sollte nıcht geprüft werden, WI1€ n  u mıt dem Mef{i$- IecnNn un eintach das nehmen, W as ihnen gerade ın den

Schofß fälltzylınder mM wurde, sondern der Problemlösungs-
4A4NSAatLz mu 1mM Vordergrund stehen.) der IC annn das Wıe müßten Ihrer Ansıcht nach konkrete bıldungs-
Volumen mıiıt mathematıischen Methoden bestimmen, 1N- polıtische Schritte auf dem Wege ZUr human computerI1-
dem iıch dıe Vase als 1ne Fläche beschreıibe und dann über sıierten Gesellschaft aussehen?
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Haefner Erstens Entwicklung POSILLVETF Vısıonen kundarstufe obligatorisch eingeführt hat In den SPD-
derartıgen Gesellschaftsform Bewältigung der oben Ländern 1ST I1T der Kurs bisher recht unklar hier hat
eNaANNLEN Probleme Computerisierung der Mılıtärma- auch noch keıne der bildungspolitischen Foren gegeben,
schine, Verteilungsschwierigkeiten des Produktivitätszu- die WITLT z Beıspıel Loccum oder Maınz erlebt haben
wachses, menschliches Selbstverständnıiıs Anblick der Herr Schwier hat Nordrhein Westtalen dıe Bedeutung

der Intormatık tür den berutfsbildenden Bereich deutlich‚intellıgenten Maschine Z weıtens Vermittlung
„Informationstechnik Führerscheins alle, der CI- herausgestellt
laubt die NEUEC Technik sıcher, kritisch und mobil BeIl der Überwindung dessen W AasSs S16 1Ne€e HCLE Bıl-ıhm bekannten „informatıonellen Umwelt benutzen
Drıittens Deutliche Anhebung der Erziehungsbemühun- dungskrise ZENANNL haben könnte da nıcht leicht PaSs-

SICETECEN, da{fß I1a  = WAar auf den EerSsSteN eıl Ihrer Forderun-
SCH Plakatıv gesprochen Wır brauchen für jeden Com-
puter, der diıe Schule kommt auch C111 Klavıer CN hört mehr Intormatık den zweıten eıl mehr

Kreatıvıtät aber überhört?Klassenzımmer WITL sollten über 1NC „Renaıssance des
Humanısmus aufgeklärter Form nachdenken Haefner Ja, diese Verkürzung 1ST möglıch und iıch Uu-

Haben S1e den FEindruck für Ihr Konzept genügend che ıhr möglıch entgegenzuwiırken Was WIT

VOT allem brauchen, IST. E intensıve Lehrerweiterbil-offene Ohren auch be1 Bıldungspolitikern iınden? dung, LLUTL WEeEeNnN der Lehrer die human COMPULEFTISIEILE
Haefner In der Reihe VO CDU Ländern habe iıch bısher Gesellschaft versteht und akzeptiert — haben WITL He

deutlich ZESPUT da{fß dort Cin Bewulßstsein VOT- Chance, dıe SC Bildungskrise umschitten Gelıingt
handen 1ST die Gratwanderung, dıe iıch empftehle, dies nıcht werden WITLT voll hineinschliddern und große
unternehmen wobel CIN1ISCH Ländern eLWwWAaSs stärker als Anstrengungen unternehmen MUSSCHR, das Bıldungswesen
be] INr betont wırd W! Grundfähigkeiten un: wieder legıtımıeren Das Monopol des „ Wıssensver-
-fertigkeiten testzuhalten Bayern 1SE das Land SC mıttlers 1ST verloren die Aufgabe des „Erziehers Un
nN, das die Intormatik (ın der Mathematık) der Se- „Informationsanbieters lıegt als Neuland VOT uns

Zur Sıtuation der Alleinerziehenden
Fine Erklärung des Zentralkomitees der eutschen Katholiken

Auf seiner Frühjahrsvollversammlung (vgl ds Heft ZZ) schlusses „Christlıch gyelebte Ehe und Famılie“ der (3e-
verabschiedete das Zentralkomitee der deutschen Katholiken EeEINSaMNE Synode der Bıstümer 1 der Bundesrepublık
1Nne Erklärung ZUYT Lebenssituation der Alleinerziehenden Deutschland VO Maı 1975 Beıide Verlautbarungen stel-
und ıhrer Kinder Kiırche Staat und Gesellschaft untfer dem len den Wert der Ehe und der 4US$S iıhr erwachsenden amı-

ıe 4US der Sıcht des Glaubens IM1L den damıt verbundenenTitel „Alleinerzıehend aber nıcht allein gelassen“ Wır do-
kumentieren den vollständigen Wortlaut der Erklärung, de- Rechten und Pflichten dar Auf dieser Grundlage sınd S1CE

Ausdruck des Dienstes der Kırche Menschen und derren Entwurf von der Kommuissıon „Ehe UN Familıe“ des
ZdK unlter Leıtung VDoNn ON Rıta Süßmuth erarbeitet zuurde EMECINSAINCNH Sorge füreinander jeder Lebenslage SO

sprechen S1C 1N€6€ Sprache der Wahrheıit der Liebe, des
Verstehens un der ErmutigungWas verpflichtet Mıt uUunserer Stellungnahme Z Lebenssituation der Al-

In unserer Dorge die Famılıen dürten WIT die Sıtuation leinerziehenden un hrer Kınder wenden WITLT uns —

der Alleinerziehenden und ihrer Kınder nıcht übersehen Ster Lınıe die Gemeıinden Wır wollen damıt die Arbeıt
Vıele Alltagsprobleme, die allen Famılıen sınd Nn unterstutzen, die sıch auf Diözesan und (Gemeın-
stellen sıch ihnen zugespiltzter Oorm Zudem sınd S1€ deebene, Verbänden Instiıtutionen und einzelnen
oftmals isoliert S1e leiıden nıcht selten Vorurteıulen Gruppen CNSASICICNM Zugleich wenden WITL un dıe p -
und Benachteıiligungen Als Chrıisten sınd WITL aufgerufen, lıtısch Verantwortlichen auf allen Ebenen die Lebensbe-

dıngungen der Alleinerziehenden durch wirtschafrtlicheuns iıhrer Belange anzunehmen Alleinerziehende haben
Anspruch auf MNMSGTE Solıdarıtät und sozıale Hılten verbessern.
Mıt unserer Erklärung WITL die bısherigen Aussa- Unser Anlıegen IST. C beizutragen mehr Verständnıs
SCH des Zentralkomitees der deutschen Katholiken auf allen Seıten, Z Überwindung VOoO  —_ Vorurteılen, zZzu  —

Ehe un Famiuıulıe Wır tiun dies (Gelste des Apostolı- Solidarıtät Chrısten gyegenüber denen die als Alleın-
schen Schreibens „Famıilıarıs CONSOFLLO VO apst Johan- erziehende besonders schwıerıge Lebenssiıtuationen
11C5 Paul I1 über dıe Aufgaben der christlichen Famlıulıe bewältigen haben Alleinerziehende brauchen für sıch und
der Welt VO heute VO November 1981 und des Be- hre Kınder Einfühlungsvermögen das Getfühl der


